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29. Mittwoch , dm 12 . April . 1865.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs niid Sonnabends . Preis xrc , Quartal 7V- Groschen . Inst

" Dienstag resst .

Freitag bis 4 Uhr Nachmittags Aufnahme . — Die gespaltene Petitzeile kostet 1 Groschen .

Das Nachtlager von Granada .

Novelle von Fr . Nlbrecht .

(Fortsetzung .)

Stromer erzählte weiter :

„ Um vier Uhr halt
' ich mich fertig , vollkommen gernstet . Ich

warte und warte . Es schlägt ein Viertel , schlägt halb — er

kömmt nicht . Ich mache mich auf und eile nach seiner Wohnung .

Alles liegt noch im tiefsten Schlafe . Ich störe die Leute auf und

erfahre , daß Albini vorgestern Abend nach Hans gekommen scl,

einen Brief geschrieben habe — ^den Brief an mich — dann

wieder sortgegangcn und seit der Zeit noch gar nicht wiedcrge -

kommen sei . Er scheine Wiesbaden ganz verlassen zu habe « , ein

Packknecht sei zuletzt noch bei ihm gewesen um seinen Koffer ab¬

zuholen . Der Kerl ist dnrckgegangen , weil er sich fürchtet . Sie

batten ganz Recht , als Sie ihm in ' s Gesicht hineinsagten , daß

er ein Schuft sei . "

Groch reichte Stromer die Hand , indem er sagte :

„ Nickt wahr , Herr Kamerad , Sie sind mir nicht mehr böse ,

daß ich in Ihrer Wohnung die Gastpflicht
' mißachtete ? "

„ Mir selbst bin ich böse "
, antwortete Strömer , indem er die

dargebotene Hand lebhaft druckte , „ daß ich mit dem Menschen

ticrumgeläufen bin . Aber wie könnt ' ich
' s ahnen , daß ein

Mensch , der so herrlich spielt und singt , ein solcher Tropf sein

kann . "

Der Verdacht , daß Albini der Mörder sei , stieg in Groch

jetzt wieder zur Gewißheit , trotzdem daß Strömer noch immer

ungläubig dazu den Kopf schüttelie .

Wenige Stunden darauf ließ Lieutenant von Groch bei dem

Untersuchungsrichter ausragen , ob er ihm nicht so bald als mög¬

lich eine Privatunterrcdniig gestatten wolle .

Der Richter ließ ihn ersuchen , sogleich zu kommen .

In vertraulicher Mittheilung erzählte ihm Groch , was zwischen

ihm und Albini vorgefallen sei . Daß dieser sich heimlich aus

dem Staube gemacht habe , könnte als Zeichen seiner Feigheit oder

auch keines Schuldbewuhtseins gedeutet werden .

Der Richter dankte ihm für die Uebcrbringnng der Nachricht

und schickte sich sogleich an , die nothwendigen Anstalten zu treffen ,

um die Spure » des Flüchtlings zu entdecken .

Groch empfahl sich . Er schlug den Weg nach der katholischen

Kirche ein , wo jetzt für die Seelen der beiden Verstorbenen eine

Messe gelesen werden sollte .

Obgleich von HanS Kotholik , gekörte Groch jener freisinnigen

Richtung an , wie sie in Deutschlands klassischen Dichtern sich

kundgibt . -Der Kirckenlehre war er entfremdet , doch hegte er

gegen den Kultus , der ihm auerzogen war , noch immer ein

herzliches Dankgefühl für die Rücksicht , die er allen schönen

Künsten angedeihen läßt . Er selbst meinte seiner Kirche nicht zu

bcdürfew . Er fand seine Religion in gewissenhafter Erfüllung

seiner Lebenspflichten und seine Weihestundm in Gottes

Natur , aber er freute sick , daß seine Kirche die Kunst in ihren

Dienst genommen hat , um damit zugleich auch dem Volke zu

dienen .
Der Mensch , der mit Sorg

' und Mühe um (sein tägliches

Brod kämpfen muß , der in dürftiger , schmnckloser Hütte sein Ob¬

dach findet und nie die Mittel erringen kann , nm an dem , was

chic Kunst in der Welt bietet , Geist und Herz zu weiden , er hat

seine Freude dran , wenn keine Kirche herrlich unter den Häusern

sphangt ; denn ste ist sein Miteigenthum und die Wohnung seiner

Artenden Seele . Er fühlte -. -sich -wunderbar angeregt , wenn die

Bilder Derer , die sein Wanbe -verehrt , von dm Wänden auf

ihn ^ ertiiedekschäu
'en , und

'
dünkt cfich aus dem/Kummer und

Elend des Lebens in eine schönere Welt versetzt , wenn zwischen

den schwellenden Tönen der Orgel die Harmonien der menschlichen

Stimme , begleitet vom Klange der Instrumente , ihm in die Seele

dringen . Hier wird chm die Kunst zur Wohlthat , die seiner

A '
rmnth sonst versagt bleibt . Sie wird es um so mehr , als sie

in der katholischen Kirche nicht immer nur in einen ernsten und

strengen Character gebannt bleibt .

Heut suhlte sich Groch durch sein Herz in die Kirche gezogen .

Er dachte nicht an die kirchliche Bedenknng der Seelenmesse . Es

war ihm genug , zu wissen , daß hier eine Feierlichkeit stattfinde ,

die seinen Leonhard und dessen Schwester beträfe . Zu einer

solchen Feier gehörte bor Allen er , der sich sagen konnte :

„ Es gibt außer der Mutter aus der ganzen Welt GotteS kei¬

nen Menschen , der den Tvdtcn so nahe steht als grade ich . "

In der Kirche selbst fesselte mehr als Alles sein Auge und

sein Herz ein Marienbild , eine Mater Dorolosa , mit dm Äugen

gen Himmel , mit dem Schwert im Herzen .

Sie erinnerte ihn an jene lärme Mutter , deren Kinder man

gestern begrub , an die arme KaNtorsrvittwe zuNeisse . Noch ahnt

sie nichts von der Todtenmeffe hent zn Wisbaden und wem )! sie

gilt . Der Dolch , der ihres Sohnes Herz durchbohrt hat , wird

auch das ihrige treffen , wenn die Kunde zu ihr hingelangt .

Während Groch unter solchen Gedanken nach dem Bilde schaute ,

fiel ihm Jesu heiliges Vermächtniß ein :

„ Weib , stehe , das ist dein Sohn , und du siehe ?, jdas ist deine

Mutter l "

Andächtig blickte er zum Bilde der Schmerzensmutter und

that still im Herzen das heilige Gelübde :

„ Sie soll meine Mutter , ich will ihr Johannes sein . Ich

will sie , die ja auch schon einst meine Pflegemutter war und durch

Annette meine Schwiegermutter werden sollte , ehren und lieben ,

wie ein Sohn die Mutter ; ich will mich ihrer annehmm und die

Sorgen der Nahrung von ihrem Tisch hinwegscheuchm . Das sei

gelobt in dieser feierlichen Stunde . "

Gleichsam wie zur Bekräftigung seines Gelübdes ertönte die

Glocke der Wandlung .

Die Andächtigen senkten sich auf di : Knies und bekreuzten sich

und schlugen sich auf die Brust . Mechanisch , fast unwillkürlich ,

folgte auch er dem Gebrauche , an den er noch von jden Jahren

der Kindheit her gewöhnt war .

In diesem Augenblick fiel ihm eine junge Däme auf . Sie

war die Einzige , die nickt kniete und sich bekreuzte . Sitze » bleibend

beugte sie ihr Haupt , offenbar um jedes Aufsehen zu vermeiden .

Es mußte wohl eine Protestantin sein .

Sie war sehr schön und allem Anschein nach sehr jung . Ihr

Gesicht zeigte das edelste Profil . Es lag die kindlichste Ergebung

und doch ein so gereifter Ernst in ihren unschuldsvollen Zügen .

Ihre großen blauen Augen blickten unter langen dunkeln Wim¬

pern mit unaussprechlicher Innigkeit vor sich hin , als wären sie

an die Stelle , außwelcher sie ruhten , ftstgebannt . Zahlreiche -ThrS -

nen stoffen über die bleiche Wange .

Groch verfolgte die Richtung ihres Blicks und bemerkte , daß

auch sie nach einem Bilde hinschaute , wie vorhin er nach dem der

Mater Dolorosa . Es war ein Bild von jder Anserweckung des

LazaruS . ES zeigte den Freund am Grabe des Freundes . Auch

Grach betrachtete lange das schöne Bild , vor welchem das Mitge¬

fühl zweier Herzen sich begegnete . Die Traurigkeit , die sein Ge -

müth mit düster « , verworrenen Bildern erfüllt hatten , begann

sich zu lichten . Ein noch unbewußtes Hoffen schwebte wie eine

Friedenstaube mit dem Oclzweig an die Arche seines Lebens , und

über den sich sänstigmden Wogen spannte sich hoch am Himmel

der Regenbogen der Verheißung .
( Fortsetzung folgt .)



Die Friedeburg .
Eine Erzählung aus der Geschichte der Friesen .

Wer von der alten Hansestadt Bremen aus auf dem dampfbeflü¬

gelten Schiffe zur Nordsee hinmitereilt , sieht sich gewiß gern das Länd -

chen an , das am linken Ufer liegt . Romantisch ist es freilich nicht ,
wie die Ufer deS Rheines ; nicht rebenbekränzte Berge erheben sich ,
nicht wilde steile Felsen mit stolzen Burgen oder malerischen Gipfeln ;

nicht einmal lieblich ist es , wie das Elbufer bei Blankenese — so
weit man sieht , ist nichts als eine ebene Fläche . Aber eine idyllische ,

friedliche Landschaft ist es , die vor unfern Augen ausgebreitet liegt ,
und deßhalb verweilt das Auge doch darauf mit Wohlgefallen . Hin¬
ter den hohen Erdwällen oder Deichen , die das Land gegen den Strom

schützen , zeigen sich große , meist mit Schilf gedeckte Bauerhäuser , an

manchen Stellen zu Dörfern zusammengehäuft , und weiter landeinwärts

ragen die stattlichen Thürme der Kirchdörfer hervor . Dazwischen
breiten sich fette grüne Wiesen und reiche , goldene Saatfelder aus ,
und keine Wälle mit daraufstehenden Hecken hemmen den Blick , wie

auf der Geest . Auf den Wiese « tummeln sich die kräftigen Pferde und

die bunten , fetten Rinder , die unsere Marsch berühmt machen und den

Stolz des Butjadingers bilden . Alles zeugt von Wohlhabenheit und

Behaglichkeit , und nirgends tritt uns solches Elend , solche Armuth

entgegen , wie in manchen Gebirgsdörsern . In behaglicher Ruhe lebt

der Marschbauer hinter seinen Deichen und denkt kaum mehr daran ,
welche Kämpfe es seinen Vorfahren kostete, das herrliche Ländchen ge¬

gen seinen ärgsten Feind , das Meer , sowie gegen nicht minder gefähr¬

liche, gegen Hab- und herrschsüchtige Eroberer zu schützen . Stolz ist

auch jetzt der Mrrschbewohner auf sein Land , und fast mit einem An¬

flug von Bedauern sieht er auf die Moor - und Geestbewohner ; lieb

hat er den heimischen Boden auch , denn er ist ja die milchgebende

Kuh . Die Vorfahren aber waren stolz auf ihren Boden , weil er das

Werk ihrer Hände , ihrer Kraft und Ausdauer war , weil die Erwer¬

bung und Behauptung Desselben so harte Kämpfe kostete. Hat doch

auch eine Mutter oft das . Kind am liebsten , durch dessen Verlust sie
am öftersten bedroht war . Denn nicht immer sah unser Ländchen so

friedlich , ruhig und behaglich aus , wie jetzt ; viele Arbeit erforderte es ,
das Land gegen seine Mutter , die unruhige See , zu schützen, die wie

Saturn ihr eigenes Kind zu verschlingen drohte ; viel Blut , viele An¬

strengung und viele Thränen kosteste es den Friesen , ihr Land und

ihre Freiheit gegen die Bremer uud Oldenburger zu vertheidigen . Jetzt

sind diese Kämpfe fast vergessen und der Ausgang derselben wird nicht

mehr beklagt ; aber geziemend ist es , daß die Friescnhelden Volke von

Bardenfleth , Tanno von Huntorp , Detmar vom Diek , sowie Didde

und , Gerold Lübben der Vergessenheit entrissen werden , den Nachkom¬
men nicht bloß zur Unterhaltung , sondern auch zur Mahnung . Be¬

wundern wir doch die Helden der Griechen und erzählen die Geschichte

ihrer Thaten ; warum nicht die unseres eigenen Volkes ? Waren auch
diese nicht so folgenschwer , für uns sind sie doch von größerer Bedeu¬

tung , als die That eines Leonidas . Laßt uns denn das Bild eines

solchen Kampfes aufrollen , der in dem Lande zwischen Weser und

Jade stattstand .

1 .

Aus der Wurth .

An einem Nachmittage des Jahres 1418 hatten sich einige Friesen be^

der Wohnung eines alten Fischers versammelt , die ans einer Wurth

(Anhöhe ) am Weserstrome unweit der Heete lag . War doch der Lieb¬

ling des Volkes , der edle Gerold Lübben , von da mit mehreren Ge¬

fährten abgefahren , um auf einer Insel im Strome den stattlichen
Reiher mit Hülfe eines Falken zu erjagen und die Ente mit dem

schnellen Bolzen zu erlegen . Nahe bei der schilfbedeckten Hütte standen

einige niedrige Weidenbäume , und unmittelbar an der Anhöhe zog sich
bis zum Weserstrome eine Schilfwaldung hin , die vom Winde bewegt
mit den grauen Rispen hin und her wogte , und eine Nachahmung der

Wellen des Stromes bildete . Das eigenthümliche Lispeln und Säu¬

seln mischte sich mit dem Sausen und Plätschern der herannahenden
Fluth , die schon das flache , schlammige Ufer mehr und mehr bedeckte,
und das Tief , das bei der Anhöhe sich hinwand , immer mehr füllte .

Fischreiher , Enten und andere Wasservögel flogen zuweilen auf und

suchten sich ein anderes Versteck in der dichten Schilfwaldung ; Möven

schwebten über dem Strom und stießen pfeilschnell hinab auf ihre
Beute , und in der Ferne bemerkte man einige plumpe Schiffe mit

niedrigem Bord , auf denen vielleicht die kühnen Bremer ihre in Liv¬
land , Schweden und Norwegen eingetauschten Waaren heimbrachten .
Ueber der gegenüberliegenden Insel sah man zuweilen den Falken sich
herumtummeln uud aus der Schaar der auffliegenden Vögel einen

Hinunterstürzen in das Rohr .
Die Versammlung der friesischen Landleute und Fischer schien eben

so unruhig , wie der Strom uud die Schilfwaldung .
Nein , es wird immer ärger ! nahm ein alter Fischer das Wort ;

die Kirche zu Esemiffem (Esenshamm ) besuche ich nicht wieder . Wie
konnte der Mönch sich unterstehen , uns Knechte zu nennen , die sich

gerne gegen ihre von Gott und der heiligen Jungfrau ihnen gegebene

Herren empörten , uud deshalb verdienten , gezüchtigt zu werden ! Wie

durfte er es wagen , uuS Ketzer ugd Empörer gegen Gott und Men¬

schen zu nennen , und uns ein ähnliches Schicksal zu verkündigen , wie
eö unsere armen Stedinger Brüder erlitten haben ! Sind wir denn

wirklich so schlechte Menschen , weil wir nicht geduldig die Anmaßungen
der Bremer ertragen , und uns darnach sehnen , so frei zu sein , wie

unsere Väter waren ?
Ja , entgegnete ein anderer Fischer , früher war es anders . Da

hieß es noch „ Ich bin ein edler , freier Friese "
; doch jetzt ist es mit

unserer Freiheit schlecht bestellt . Jenseits der Jade mag
' s noch gehen ,

denn da haben die Friesen noch ihre erkiesten Häuptlinge ; aber seit¬
dem die Bremer uns bei Golzwarden schlugen und die Friedeburg er¬
bauten , sieht es mit unserer Freiheit übel aus .

Kinder , sagte ein Landinann , das Klagen hilft uns nicht . Die

Zeiten , wo die Friesen zu Upstalsbom Gesetze beriethcn und Recht und

Gericht hielten , sind vorüber . Wir sind nun einmal von den Bre¬

mern bezwungen , ihre feste Burg steht im Friesenlandc , und wir kön¬
nen nichts dagegen machen . Gegen solches Unrecht schützt uns kein

Ascga .
Wer giebt ihnen aber das Recht , hier ihre Burg zu bauen ? er¬

widerte ein junger , kräftiger Fischer , der eben die Riemen herbeitrug ,
um das Boot zu besteigen . Beschlossen doch unsere Vorfahren , daß
keine Burgen , noch Mauern , noch hohe , steinerne Häuser im Friesen¬
lande sein sollten , daß Niemand höher bauen sollte , als zwölf „ Erd¬

füße
" unter Dach , und Steinschlag ruhen solle im ganzen Lande , au¬

ßer für Klöster und Gotteshäuser .

Freilich erwählten sie dies zur Willkühr (Gesetz) , sagte der Land -

mann , aber als dies nicht mehr gehandhabt werden konnte , gingen die

Friesen selbst davon ab , und einige erbauten sich feste Häuser auf
Wurthen und umgaben sie mit tiefen und breiten Graften , und gern
begaben wir uns unter den Schutz dieser Besitzer fester Häuser und

erkiesten sie zu unfern Häuptlingen .
Aber die Häuptlinge gehörten doch zu unserm Volke , sagte der

junge Fischer , und mußten unsere alten Rechte achten . Sie durften
keine Fehde beginnen , noch enden , und keine Bündnisse und Verträge
schließen ohne Zustimmung der Meente (Gemeindeversammlung ) . So

hat mir mein Großvater gesagt , denn sein Vater war Talemann .
Aber die Bremer kehren sich nicht au unsere Rechte , und behandeln
uns , als wären wir Knechte .

(Fortsetzung folgt .)

Jrrthümer

sind oft wunderbarer Natur . Jahrelang , ja durch Jahrzehnte hindurch
schleppt sich ein auf falschen Voraussetzungen oder Unkenntmß der

Thatsachen beruhendes Borurtheil fort , es wird , weil nicht widerlegt ,
immer von Neuem wiederholt , bis endlich alle Welt von der Sache
überzeugt ist . Dis Stärke der socialistischen Partei 1848 hat gezeigt ,
wie tief Jtrthümer in das Volk dringen können , wenn sie unablässig
fort gepredigt werden . So ging es mit den stehenden Heeren , mit

den Schutzzöllen , mit der industriellen Ausbeutung aller Länder durch
England , mit der Zahlenstellung der Arbeiter , mit der Lehre vom

Pauperismus , der Uebermacht des Capitals und vielem Andern . Wer

noch vor zwanzig Jahren die stehenden Heere überflüssig genannt hätte ,
wäre allgemein für wahnwitzig erklärt , und wer in Schwaben Eng¬
land in Schutz genommen , wäre gesteinigt worden . Eben so war es
mit der . Arbeiterfrage .

Die Erfahrung des letzten Jahrzehnts hat gezeigt , daß die Phrase
von der Uebermacht des großen Capitals und der Unterdrückung des
kleinen Handwerks durch die Großindustrie eben nichts als Phrase ist .

Wohin wir blicken , sehen wir die kleinen Gewerbe nicht bloß nicht
unterdrückt , sondern blühender als je . Freilich sind manche verschwun¬
den , aber nicht zum Nachtheil ihrer Inhaber ; sie sind zum Groß -

gewcrbe geworden . Maschinen arbeiten jetzt da , wo früher nur die

Hand thätig war , und gewöhnliche Handarbeiter , die früher in Werk¬

stätten nicht verwendet werden konnten , führen jetzt mit Hülfe jener
die schwierigsten Arbeiten aus . Diese in Fabriken jetzt in großer Zahl
befindlichen Arbeiter mögen mit zu der Anschauung beigetragen haben ,
daß das Loos der Arbeiter jetzt schlimmer sei als früher . Wir stehen
nicht an , das Gegentheil zu behaupten ; gerade die Fabrikarbeiter be¬

finden sich im Durchschnitt in weit besserer Lage als früher die mit

ihnen auf gleicher Stufe stehenden sonstigen Handarbeiter . Wenn man
aber die Lage unserer jetzigen Werkführer und Vorarbeiter mit der

früheren von Altgesellen und dergleichen vergleicht , so wird man zuge¬
stehen müssen , daß dieselbe eine weit bessere , ja derjenigen vieler klei¬

nen Meister der alten Zeit vorzuziehen ist .
Ebenso hat sich die Lage der Meister nicht verschlimmert . Wer

deren jetzige Lebensweise mit der vor dreißig Jahren vergleicht , wird

zugeben , daß eine große Veränderung hier vor sich gegangen ist ; denn
der Handwerker lebt jetzt besser , als Mancher aus den sogenannten

höheren Ständen . Nicht einmal die Zahl hat sich trotz Maschinen
und Fabriken vermindert , wie die Statistik nachweist . Außer in Län¬

dern , wo die Zunftgesetze und andere Beschränkungen bisher noch her¬
vorragende Macht hatten , wie in Altbayern , hat sich die Zahl der



kleinen Handwerker sogar vermehrt , so daß mau neuerdings , entgegen
der seither geltenden Ansicht , die Behauptung aufgestellt hat , daß stei¬

gender Großbetrieb (Fabrikbetrieb ) auch eine Vermehrung der kleinen

Gewerbe nach sich ziehen müsse , und man hat sich hier auf England

bezogen , wo in der That die Zahl der kleinen Handwerker keine so
kleine ist, wie inan jetzt , verleitet durch die Feuilletons -Artikel und ober¬

flächliche Anschauung der englischen Verhältnisse , allgemein zu meinen

scheint , sondern eine ziemlich große .
In gewisser Hinsicht hat man allerdings Recht : viele der früheren

Handwerker sind verschwunden : sie sind Fabrikanten geworden , und

Leute , die unter den früheren Verhältnissen Gesellen gewesen und geblie¬
ben wären , bilden jetzt das kleine Gewerk . Siebzigjährig ? Gesellen ,

sonst eben nichts sehr seltenes , gibt cs jetzt nur noch als Rarität und

nnr in gewissen Ländern , denn wer etwas gelernt hat und arbeiten

will , dem ist Gelegenheit gegeben , weiter zu kommen .
Ein anderer Umstand , welcher bei der Zählung der kleinen Hand¬

werker nicht berücksichtigt , wird , ist der , daß viele derselben , da sie doch
ein Ladengeschäft führen müssen , diesem ihre Hanptaufmerksamkcit zu¬
wenden und schließlich ihre Werkstätte anfgeben , weil sie sich besser da¬

bei befinden , die fertigen Sachen aus der Fabrik zu beziehen . Als

Handwerker sind sie freilich verschwunden , um aber als wohlstehende

Handelsleute wieder aufzutanchen . Wir glauben kaum , daß von den

vielen hundert Bierbrauern , die in Frankfurt , München , Nürnberg ec .

ihre Brauereien aufgegeben haben und nun das Bier ihrer College »

ausschenken , auch nur Zehn cs vorzögen , wieder eigenes Bier zu schen¬
ken ; und ebenso wenig würden sich dieMechläden , Goldschmiede , Topf -

waarenhändler , Holzwaarenverkaufcr rc . wohl dabei befinden , wenn sie

ihre Waaren selbst verfertigten .
Auf der anderen Seite aber hat sich die Zahl der Handwerker ,

deren Arbeit nicht durch Maschinen verrichtet werden kann , namentlich
der aller Bauarbeiter , Maurer , Schlosser , Zimmerleute , Schmiede und

Schreiner , dann der Dreher , Schneider , Schuhmacher , Anstreicher , Lacki-

rer , Buchbinder rc . ganz außerordentlich vermehrt . Kammacher , Lichter¬

zieher , Kappen - und Pfeifemnacher , Fuhrleute nnd Postillone gibt es

freilich nur wenige mehr , dafür aber desto mehr Gasfitter , Hntmacher ,
Cigarrendreher , Eisenbahn - Condncteure und Droschkenkutscher . :

Es handelt sich also nur darum , bei Zeiten das Richtige zn erfas¬

sen und nicht einseitig und starr wie die Handweber an einem Ge¬
werbe festzukleben , welches lebensunfähig geworden ist .

Unsere Absicht mit dem Obigen war , einen Jrrthum zu bekämpfen ,
der dem Handwerker schädlich werden , ihn vom Fortschreiten abhalten
kann , und zugleich darauf hinzuweisen , daß nicht das Capital allein es

ist , welches Männer und ihr Gewerbe hebt , sondern weit mehr In¬

telligenz und tüchtige Kenntnisse es sind .

Vermischtes .

Aus Hamburg schreibt man : Aus Dessau hat man sich hierher

gewendet um Ueberlassung eines zum Berghauptmann für das Herzog¬

thum geeigneten Beamten . Anßer den in Preußen vorgeschriebenen Eigen¬

schaften wird bloß noch die verlangt , daß er adelig sei, wahrschein¬

lich weil sonst der Bergbau in den Anhaltischen Staaten nicht gedeiht .
Glück auf .

Ein Mensch , der sich früher für amerikanische Kriegsdienste in

Hamburg hatte anwerben lassen , war Wort als untüchtig wieder ent¬
lassen . Er kehrte nun zurück , um Andere in das Netz zu locken , da
die dortige Regierung für jeden Mann 1000 Dollars vergütet . Er

fing seine Sache schlau an , nm nicht mit den Behörden in Conflict zu
kommen . Er engagirte nämlich nur Cigarrenarbeiter , circa 30 Mann ,
denen er vorspiegelte , er besäße eine große Fabrik . Die Leute waren
schon zur Einschiffung bereit , als der Polizei gemeldet wurde , der Herr
Fabrikant habe in einer redseligen Grog - Laune sich verplaudert und

verralheu , daß er die Leute nur eugagirt habe , um sie drüben als
Stellvertreter zu verkaufen . „ Wenn ich, " so äußerte er , „ die Kerls
nur erst drüben habe , dann mache ich sie besoffen , stecke sie indieMon -

tirung , streiche meine Dollars ein und mache mich aus dem Staube .
"

Die Polizei verhaftete den Menschen , in dem ein gewisser Baumbach
ans Westerhof am Harz erkannt wurde , und überwies ihn dem Cri -

rninalgericht .
Ein dänischer Kriegsgefangener , der in Jütland einen Hof besitzt,

kehrte wegen Irrsinns erst vor wenigen Wochen auS Oesterreich zurück .
In dem Heimathsdorfe angelaugt , traf er seine zurückgelassene Frau
als die Gattin eines Anderen : das Kriegsministerinm hatte den Ge¬

fangenen in der Todtenliste aufgeführt .

Brake , April 10 . In der gestrigen General - Versammlung des

hiesigen Schützeriverems wurden die Satzungen des Oldenburger Schü -

tzenvcreins , mit geringen , durch hiesige Lokal -Interessen bedingten Ab¬

änderungen , angenommen . Es ist dadurch einem längst gefühlten
Mangel abgeholfen und der Grund zu einer Regeneration des Vereins

geschaffen . Es war dies um so nothweudiger , da mit den alten , bis¬

her geltenden Statuten eine straffe Disciplin zn führen unmöglich
war . Da dasSchützenwcsen im ganzen deutschen Vaterlande seit einigen
Jahren einen so bedeutenden Aufschwung genommen , laßt sich hoffen ,
daß auch unser Verein , der in letzter Zeit , man möchte sagen , nur

vcgetirte , einen Anlauf zum besseren nehmen wird , indem mit der An¬

nahme obiger Satzungen es den Mitgliedern des Vereins unmö glich
wurde , so lässig wie bisher im Dienst zn sein . Eine sehr zweckmäßige
Bestimmung ist die , daß junge Leute , welche geneigt sind , sich dem

Verein anznschließen , vorher einige Monate , ohne sonstige Verbindlich¬
keiten , sich den Hebungen des Vereins anschließen dürfen , sich im Schic ,

ßen nicht allein üben , sondern auch unterweisen lassen und wenn

sie schließlich finden , daß sie sich znm Schützen nicht qualificiren,
' wieder

zurücktreten können . Hoffentlich wird dieses von recht Vielen benutzt
werden .

Brake , April 10 . Wie nöthig es ist , Kinder nicht ganz und

gar ohne Aufsicht zu lassen und deren Neigungen sorgfältig zn studi -

ren , um etwaigen Ausschweifungen derselben entgegen treten zn können ,
hat ein Vorfall gezeigt , der vor einigen Tagen hier Passirt ist . Vier -

Knaben von 10 bis 12 Jahren nahmen einen zahmen Kater , steckten

denselben mit dem Kopfe voran in einen Stiefel und — castrirten ihn .
Da sie natürlich die Thierarzneikunde nicht stndirt hatten , fiel die Ope¬
ration derartig unglücklich aus , daß der arme Kater nach Verlauf von

einigen Tagen eine Leiche war . Erst nach dem Tode des unglücklichen

Thieres gestand der Sohn des Eigenthümers desselben die Misserhat .

Angekommene und abgegangene
Seeschiffe .

Brake , 11 April .
nach

Han . Anna Lucie , Ebkens Middlesbro

Han . Anna , Albers Grangemouth
Han . Maria , Albers England
Ruff . Strückhausen , Steinbrügge England

Das lm Trockendock Hieselbst stehende s. g .
Casernengcbäude soll am SK. d . M . Mittags
LA Uhr im Amtslocale znm Abbruch zum
zweiten und letzten Male aufgesetzt werden .

Amt Brake 1865 April 8 .
In Vertretung

Lauw .
Bei der Veranlagung zur Einkommensteuer

sind nach Artikel 6 des Einkommensteuergesetzes
vom 6 April 1864 die Zinsen der verzinslichen
Schulden in Abzug zu bringen ; verzinsliche
Schulden der Steuerpflichtigen sollen aber nur
soweit als vorhanden angenommen werden , als
deren Vorhandensein dem Schätznngsauöschuffe
mit Bestimmtheit bekannt ist, oder als die

Schulden bis zum 7 . Mai unter Angabe des
Namens und Wohnorts des Gläubigers , und
des Zinsfußes von den Schuldnern angegeben
und auf Verlangen speciell nachgewiesen sind .

Der Unterzeichnete fordert deshalb sämmtliche
mit Schulden belastete Steuerpflichtige der be¬

treffenden Gemeinden auf , für die bevorstehende
öahresoeranlagung ihre verzinslichen Schulden
in oben angegebener Weise bis zum 7 . Mai d . I .
bei ihm anzumeiden und bemerkt er , daß der

Abzug der Zinsen nicht rechtzeitig angemeldeter ,
bzw . nicht nachgewiesener Schulden nicht ver¬
langt werden kann .

Brake , den 8 . April 1865 .
In Vertretung des Amtmanns Strackerjan

als Vorsitzender der Schätzungsausschüsse des
Amts Brake .

Lauw .

Strückhausen . Tie Erben des weil . Haus¬
manns Joh . Tiedr . Gräper zu Hw . -Moor -

Außendeich lassen am Sonnabend , den
15 . April d . I ., Nachmittags 2 Uhr ,

in der Wohnung des Erblassers :
1 Setzbettstelle , 5 Tische, 3 Spiegel , 1 Haus¬
uhr , 1 Filtrirfaß , Leinen - und Bettzeug , 1
Quantität Hanf , 18 Fruchtsäcke , 1 Scheffel ,
1 Wanne , 1 Waage mit Gewichten , 4 eis.
Töpfe , 1 kupf . Theekessel, 1 Kesselhacken, 1

Waschtrog , 1 Gropenkarre , Balkschleten und
Diele » , 1 Tömelzeug , Reepe , 1 Pflugzug ,
1 Butterkarn , 1 Rahm - und 4 Butt -nküfen ,
3 Paar große Wassereimcr , 30 Milchbaljen ,
Sensen , Harken , Schrippen rc ., mehreres
Eisen -, Zinn -, Stein - und Porcellangeräth ,
Speck , Schinken und viele sonstige Gegen¬
stände ,

öffentlich meistbietend verkaufen .
Käufer ladet ein

C . Heye , Auct .

Strückhausen . Die Gebrüder Hinrich und
Berend Witte zu Hw . -Moor -Harrierwurp lassen
am Dienstag , den

18 . April d . I . , Nachm . 2 Uhr ,
in der Wohnung des letzteren :

1 8jährige trächtige Stute , 2 2jährige Pferde
1 Hengst - und 1 Stutenter , sämmtlich braun '
3 Milchkühe , S güsteKühe , I 2jährigen Ochsen
2 Schafe mit Lämmern ;
S beschlagene Wagen , 1 Kleipflug , 1 Egge ,
Pferdegeschirr , 1 Bett , 1 Kleiderschrank , 1
Richtebank , 3 Tische , 6 Stühle , 1 Butterkarn ,
auch 2 Last frühreifen Hafer , 1 Last Weiß -
Hafer und 40 Stück Eschbäume ,

öffentlich meistbietend verkaufen .
Käufer ladet ein

C - Heye , Auct .



Der Schustermeistcr B . D . Freye zu Brake
als Bormund der Kinder des weil . G . W . Freye
zu Klippkanne läßt

am SS . April 1888
Nachm . S Uhr

den beweglichen Nachlaß des weil . Onkels seiner
Pupillen , des Schneidermeisters Johann Engelbr .

Freye zu Klippkanne , öffentlich meistbietend im

Sterbehause verkaufen , als :
1 silberne Taschenuhr , 2 Berten , 1 Setz¬
bettstelle , 1 Küchentisch , 1 Küchenschrank ,
1 Hobelbank , 1 Leiter , 1 Koyerkarre , 1

Waage , 1 Tragbahre , 1 hölz . Schweine -
koven , 2 Kleiderschränke , 3 Koffer , 1 Flinte ,
1 Eckborte , 1 Tellerborw , 2 Tische , mehreres
Zimmergerüth , Leinenzeug , Kartoffeln,Speck ,
Wurst , diverse Tonnen und allerlei sonstige
Haus - und Küchengeräthe .

Liebhaber ladet ein
F . G . Bargstede .

^ In der am 19 . dieses Monats beim Gast -

wirth H . Addicks Hieselbst stattfindendeuAuktion ,
sollen außer den bereits aononcirten Gegenständen ,
folgende Gegenstände mit verkauft werden , als :

1 Kinderbett , 4 Bettstellen , 1 Kleiderschrank ,
5 1 Hausuhr , 1 Küchenschrank , 1 Wiege , 1

kupferner Kessel, 1 Hobelbank , 1 Spiegel ,
1 kupferner Caffeekefsel, 1 Tisch , 2 Kisten ,
mehreres Küchengeräts ) , mehrere Schildereien ,
2 Töpfe , sowie mehrere Zimmergeräthe .

F . G . Bargstede .

Mein

Möbel -Lager,
welches nur aus selbstvcrfertigten , dauerhaften
Arbeiten besteht , ist - stets mit großer Auswahl
mahagony und ackirter Möbeln versehen , für
deren Güte ich garantiren kann , als : mahagony
Secretaire von 30 bis , 60 Tblr . , mahagony
Cbiffonniaire groß und klein und gemalte in be

liebigen Farben , mahagony Spiegelschränke und
Comoden von 10 bis 18 Tblr ., Glasschränke ,
Kleider - und Leinenschränke von 10' , ^ bis
27 Thlr -, ovale mahagony Sophatische von 7 »/s
bis 18 Thlr ., Nipptische , Spieltische , Auszugtische
von 8—15ff lang , 8h/z bis 30 Thlr ., Gewürz¬
schränke , Küchenschränke , Tcllerborten , Bettstellen
in verschiedenen Sorten .

Mahagony Sophagestelle von 5 bis 7 Fuß
Länge , mit und ohne Polster , mahagony und

eichen Divangestelle , Stuhlgestelle mit und ohne
Polster , Korbstühle , Korbsessel für Schiffe , sehr
stark , L 25 . gs. , feine und ordinaire Robrstühle ,
Gartenstühle , Spiegel und Spiegelgläser in allen

Größen , sowie mehrere gangbare Sachen sind
stets vorräthig oder werden auf Bestellung gleich
angefertigt .

Bemerke noch, daß Alles zollfrei ist . zsi
I . H . Helmich .

Stockholmer Kronpech
bei Tonnen und angebrochen billigst .

E . Tobias L Co .

Ich empfehle :
echten Mocca - Caffee , T 10 ' / - gs-

„ Java - Casfee , ü K 9 gs.
Santos und Domingo , ü K 7 ' / , gs .

Nio -Caffee , von 6 gs . an .
W . Sichren .

Heute erhielt ich aus Berlin sehr schöne neue
Sachen , als : gestickte leinene Garnituren ,
Manschetten in Seide und Leder , Schleier ,
Blouftn , Corsetts , Netze, viele Cravattes rc . rc .

Charlotte Deye .

WesLind. Honig -
weiß und steif, billigst .

E . Tobias L Co .

Den so berühmten und bewährten approbirten

Weitzen BrusL - Syrnp
von G . A . W . Meyer in Breslau ,

empfiehlt die Niederlage von

_ _ H . Haberle .

Dir mehrfach nachgefragtcn Ruschstühle
find in ausgezeichneter Qualität vorräthig , wie
auch alle Arten gangbare Möbel auf Lager sich
befinden . Säinmtliche Gegenstände find zollfrei .

_
I . H . Helmich ._

Grüne Erbsen
ausgezeichnet im Kochen , per Scheffel 1 Thlr .
5 Groschen , bei Mehreren billiger .

E . Tobias L Co.
Tuche , Buckskin , Mauelle in allen

Sorten / sowie Dutvlas , Stouts , Shirting ,
Halbleinen , Baumwollenzeuge , Mix -
Coating , Orlean , Cr epp empfiehlt

D . Hustede .

deutsche Feuer - und Lebens-Bersicherungs -Gesellschäft in Triest .
Grund -Capital Ä Mill . Gulden .

Mit Genehmigung Großherzoglicher Regierung übertrug ich heute dem Hrn . W . Räthjen

in Golzwarden eine Special -Agentur .
Brake , 1865 April 12 .

"

Der Hanptagent . ,
I LI.

Auf Obiges mich beziehend empfehle ich mich zur Entgegennahme von Versicherungs -An¬

trägen bestens . Vorstehend bezeichnet ; Gesellschaft gewährt die größte Sicherheit , /und ŵird bei

billiger Prämie die günstigsten Bedingungen stellen .

Golzwarden , 1865 April 12 .

Agent der Azienda .

Mein Lager von

Tapeten n . Nonlanx
halte stets in großer Auswahl zu billigen Preisen
zollfrei empfohlen .

I . H . Helmich .

Zu verkaufen .
tzBeste

Lnftstärke ,
2 ' / , Groschen per Pfd .

E . Tobias L Co .

Las Neueste in Haargarnirungen und i

Brautkränze empfiehlt
Amalie Schumacher ,

Hütschlers Hotel gegenüber .

^ Brake . Zu verkaufen . Stroh , per Schoos
2
"

gs- 1 sw .
'

F . Jken .

Brake . Meine im Kimme ' schen Gasthausc
Hieselbst gegen den Schlaf - und Heuerbaas Herrn
Claassen Hieselbst gemachte Aeußeruugeu , wodurch
ich diesen Herrn in seiner Ehre gröblich verletzt
habe , nehme ich hiermit zurück , und gebe ich
zugleich demselben das Zeugniß eines durchaus
ehrlichen und friedliebenden Mannes .

Jacob Koöpmann .
Oldenbrok . Gegen den 1 . Mai fuhe ich für

meine Bäckerei einen Lehrling .
C . D . Borgstede .

Gefunden eine goldene Brosche .
Zu erfragen bei B . A . Beilken .

Die Unterzeichnete empfiehlt sich einem ge¬
ehrten Damenpublikum Brakes und der Umgegend
als Rächerin , besonders im Kleidermachen , so
ergebenst als angelegentlich . Prompte und reelle

Bedienung , sowie ausgezeichnete Arbeit kann sich
jede mich , mit Aufträgen Beehrende versichert
halten .

Rudolphine Basel ,
wohnhaft bei der Kirche .

Die von dem Unterzeichneten in dem früher

P . Syamken
'
schen Hause zu Klippkanne etablirte

GasLwirthseiMft
empfehle einem hiesigen wie sauSwärtigen Pub¬
likum , unter dem Versprechen einer reellen und

prompten Bedienung , bestens .
T- . M . MsMs 'vrMK .

Maker KahnschLffer -
Müderschast.

Die Mitglieder der Brüderschaft werden

sreundlichst ersucht , sich am
12 . oder 15 . d . M . Vormittags

in der Wohnung des Rechnungsstellers Meyer
in Brake zur Einsicht und Unterzeichnung der

revidirten Statuten , einzufinden .
Brake , 1865 April 6 .

Die Vorsteher .

Höhere Bürgerschule
, Anmeldung neuer Schüler bei dem Unter¬

zeichneten /Donnerstag und Freitag , den 20 .
und 21 . April , von 10 bis . 12 UhrMorgens .

Aufnahme -Prüfung Sonnabend den 22 .

April , Morgens 10 Uhr .
Db. G, Max .

Am zweiten -Ostertage/ -den 17 . -April

Hammelwacdcn . Ich suche eine Köchirt im
Schauer für Zimmerleute . R . Reiners .

Dem Unterzeichneten Agenten der Lebens¬
versicherungs -Gesellschaft „ Kosmos * in Zeyst wird
vielfach die Frage vorgelegt : wie es bei etwaigen
Streitigkeiten zwischen Versicherten und der betr .
Gesellschaft gehalten werde ? Da nun die
Ansicht vorherrscht , daß solche Streitigkeiten vor
holländischen Gerichten ausgesuchten würden ,
bringt der Unterzeichnete hiermit den betreffenden
Paragraphen des Statuts der Gesellschaft zur
öffentlichen Kenntniß . Derselbe heißt :

„ Etwaige Differenzen zwischen der Bank und
einem Versicherten oder Police -Inhaber Zwerden ,
wenn die Parteien sich über ein Schiedsgericht
einigen , lediglich durch dieser , sonst durch das
kompetente Gericht entschieden . Die Bank erkennt
in den einzelnen Staaten , wo sie Versicherungen
abschließt , den Gerichtsstand ihres Agenten , durch
welchen die Versicherung vermittelt worden ist,
als den kompetenten an und verpflichtet sich ,
dabei Recht zü geben und zu nehmen . «

D . Oltmann ,
Agent für Brake und Umgegend .

Am zweiten Ostertage , . 17 . April findet das

zweite Gasms
der Hammelwarder Casino - Gesellschaft statt ,
woz .u die Mitglieder freundlich eingeladen werden .
Fremde können cingeführt werden .

Die Direktion .

Am 2tcn Ostertage , Montag , den 17 . d . M .
findet beim Unterzeichneten ein

B a l l
Statt , und wird zu recht zahlreichem Besuch
freundlich ergebenst eingeladen .

Popkenhöge . F . Lieben .

Oldenbrok . Am zweiten OstertageB « l l
für ein honettes Publikum ,

ivozn ergebenst einladet .

_
E . G . Beckhusen .

EAsZKllSN-Vsr'kskr .
Am zweiten Ostertage

Bsll für Gesellen ,
wozu sreundlichst cinladct

C . Koopmann .

Tv » - HMe .
Am zweiten Ostertage , dey 17 . d . Mts . findet

im Locale des Herrn Joh . Fro .böse zu Brake der
dritte und letzte

Casino-Ball
Siatt , wozu die geehrten Mitglieder freundlichste
eingeladen werden . !

Nichtmitglieder können Thcil nehmen . l

Entree für Herren 15 gs., für Damen 2' / - gs >!
wofür Thee und Kuchen verabreicht wird .

_ _ _ _
D . z . D .

Berichtigung !
In dem Beispiele zu Tabelle X . der Azienda

muß es heißen : 2 Thaler S sw . statt
6 Thlr . 6 sw . !

Einsendungen »nd Inserate für die !
nächste Nummer werden , des Eharfreitags
wegen , bis Donnerstag , Nachmittags bis
» Nhr erbeten .

Die Redaction .

wozu ergebenst einladet
Joh , Suhling .

Redaktion , Druck und Verlag
von G . W . Carl Lehmann .
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